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Die Karlsruher Sefprechungsstelle
im Programm Ses SüSfunks

Mit Beginn der Tbeater - und Konzertsaison wendet sich auch der
Nundsunkhörer den Darbietungen seines Senders mit erneutem
Interesse zu. In gleichem Mähe nimmt auch die Gestaltung der
Nundfunkvrogramme, die in den Sommermonaten mehr der leich¬
ten Unterhaltung gewidmet sinv , an Intensität zu. Dies trifft auch
jiit den von der Süddeutschen Rundfunk Ä . G . betriebenen Rund -
wnk -Erohsender in Mühlacker uud deren badisch« Sendestellen zu .
?on denen hier in erster Linie die Karlsruher Besprechungsstelle
interessiert. Nach der Ferienpause bat sie durch einige Uebertra -
Nungen aus Baden -Baden ( Grober Preis von Iffezheim , Kammer¬
konzert Friedberg . Orchesterkonzert) und Pforzheim ihre Tätigkeit
wieder ausgenommen . In Karlsruhe selbst bildeten den Auftakt
iwei aktuelle llebertragungen : die Trauerfeier für den verstorbenen
Herrn Staatspräsidenten im Landtag , sowie der Start zur Frei -
oallonfabrt . Im Wintervrogramm wird die Karlsruher Bespre-
Mngsstelle so stark beteiligt sein , als es nach den durch die Ee-
debenbeit der Dinge gezogenen Grenzen irgend m^ lich ist . An der
«vitze des Interesses stehen da die Darbietungen unseres Landes -
Moters . Eemäh der sich immer mehr durchsetzenden Erkenntnis ,
oah geeignet bearbeitete Sendeovern aus den Rundfunkräumen un¬
gleich wertvoller sind als direkte llebertragungen der Vorstellungen
°us den Theatern selbst , wird das Ensemble unserer Landestheater¬
over im Laufe des Winters 3 bis 4 Sendeovern veranstalten . Als
<rste Sendung ist Lortzings „Waffenschmied

" geplant . Uebrigen»
Mieht das eben Gesagte nicht aus , dab auch die eine oder andere
^ riginalvorstellung aus dem Theater übertragen wird . Auch das
'iandestheaterorchester wird mit eigenen Rundfunkkonzerten vertre¬
ten sein . So schon am kommenden Freitag mit einem Wiener Abend
»Nter Leitung von Generalmusikdirektor Krips . Der Rundfunk
Erfüllt damit eine doppelte Aufgabe : einmal übermittelt er seinen
Hörern Darbietungen der Landesbühne und dann erschliebt er dem
>>hwer um seine Eristenz kämpfenden Tbeater neue Einnabme -
Wöglichkeiten . Auch Hörspiele wird Karlsruhe bringen . Unter an -
^ rn ist eine Wiederholung des im vorigen Winter mit gröbiem
Erfolg gesendeten Schauspieles : „Der Mann , den sein Gewissen
stieb

" geplant . Der Oktober bringt eine Uebertragung des Volks-
stkder-Singsvieles : „Finden und Meiden " von Felir Baumbach und
Heinrich Kaivar Schmid.

Aus den Veranstaltungen der für die Stadt Karlsruhe so wich-
ngen Badischen Woche wird die Rolkundgebung für Wissenschaft
vnd Kunst aus der Festhalle, sowie ein Konzert des Badischen
stammerchors unter Leitung von Franz Philipp übertragen . Wei-
Hr werden in zahlreichen Darbietungen die Instrumental -Künstler
Karlsruhes zu Gehör kommen . Zu nennen wäre hier das selten
gespielte Seviett von Beethoven (Quartett Vaigt und Bläserver -
Mgung ) Streichquartett Kammermusik ( Quartett Ochsenkiel ) ,
Bläser Kammermusik ( Kammermusikvereinigung des Landestbeater -
?rchesters) , Klaviertrio von Tichaikowsky (Stern -Darmstadt -Rauch-
mh ) . Violin -Sonaten ( Oskar Schmidt) , Konzert auf zwei Kla¬
reren : „Drei Söhne Job . Seb . Bachs" ( Kitty v . Teuffel und
Gärtnerin ) u . a. m . Auch Karlsruher Komponisten werden wieder
Gelegenheit haben , die Rundfunkhörer mit ihren Werken bekannt
»u machen . So Klara Faiht in einer Liederstunde von Otto Weh-
Becher und Josef Schelb in einer Kompositionsstunde.

Auch die in weiten Kreisen der Hörer sehr beliebte Volkskunst
? !rd stark vertreten sein . In erster Linie ist hier zu nennen ein
Kirchenkonzert aus der Ebristuskirche an Weihnachten unter Lei¬
tung von Wilhelm Krumpf , der übrigens auch einmal in einem
Irenen Konzert die prachtvolle Orgel der Cvristuskirche spielen
i»ird. De » 75. Stiftungsfestes des Jnstrumentalvereins wird durch
Übertragung eines Konzertes gedacht werden . In allernächster Zeit
Nngt das Feuchter-Quartett unter Leitung von K . H . Schilling ,
unter seinem Dirigenten Fritz Kloeble wird sich das Kammer -
frchester Offenburg vorstellen und Mandolinenkonzerte werden be¬
ritten vom ersten Mandolinenverein Karlsruhe , vom Mando -
Uenverein „Edelweih" Karlsruhe und Durlach und vom ersten
^ andolinenverein Pforzheim . Auch der Handharmonikaring Karls¬
ruhe wird gehört werden . Um zur Beschäftigung erwerbsloser Mu -

beizutragen sind gelegentliche Unterhaltungskonzerte des Phil -
varmoniichen Orchesters Karlsruhe und des Sinfonieorchesters
Lwrzbeim geplant . An dieser Stelle sei daran erinnert , dah zum
^ufgabenkreise der Karlsruher Besvrechungsstelle auch Uebertra -
gungen aus Baden -Baden . Pforzheim , Bruchsal usw . gehören.

Nicht vergessen sei eine ganze Reihe von Vorträgen von Leh -
" rn der technischen Hochschule und andern Rednern , die hier nicht
Mzeln aufgezählt werden können. Endlich wird auch dieser Winter

wieder Jugendstunden . Morgenfeiern und Platzmusik aus Karls¬
ruhe bringen . Zu alledem kommt noch von Fall zu Fall die Ueber-
stllgung aktueller Ereignisse, soweit sie über die lokalen Grenzen
uinaug Interesse erwecken .
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Von Ivan Olbracht
( Nachdruck verboten )

Nk«r sie stimmte nicht zu.
»Was wirst du tun ?"
„Gehorchen"

, antwortete sie leise .
»Gehorchen?"
>,Ja ."
»Blümchen . . . mein teures . . . einziges . . ." Als begreife er

„Aber du wirst doch zurückkommen ?"
, rief er in einem jähen

flitzen von Hoffnung.
»Nein."

. > «n schritt sie traurig auf ihn zu. ergriff mit beiden Händen

ti
tn £n Kopf und in ihren Augen funkelten grobe Tränen , die sich

Augenblick später von den Lidern lösten und hinuntertrovf -

»^ rhr mit mir in den Prater !"
£ vrehte sie in einer traurigen Umarmung an sich .

»Ich fahre " .
» 8ahr . fahr . . . es ist mein letzter Tag . .

Blümchen, alles werde ich tun , was du dir wünschst ."
» Torsen früh ? "
'
Morgen früh ? Ich muh doch in die Fabrik ? Aber nein , ich

nicht in die Fabrik geben ! Ich fahre !"

Wr
* *encr Nacht schlief er sehr wenig . Er dachte an sie . Daran ,
C£ fie verlieren , für immer verlieren sollte . Er war niederge-

u»n
Un^ ^rttlier*e um die sechs Wochen mit ihr und wenn er

Ereu ^ Zeit einschlief , war es immer wieder sie und sie , die
3;aJ ’ fraurige Geliebte, die bei ihm weilte . Morgen war der letzte

.
' e wt batte sie ibn um ein- Fahrt in den Prater gebeten!

wird es der letzte Weg mit ihr sein . Der letzte , traurige
urabnisweg !

Man siebt , dab die Karlsruher Besvrechungsstelle wesentlich am
Programm de» Süddeutschen Rundfunks beteiligt ist. Man muh
dabei bedenken , dab infolge der Arbeitsgemeinschaft mit dem
Frankfurter Sender 50 Prozent aller Darbietungen aus Frankfurt
kommen und dab von der auf den Südfunk entfallenden Pro¬

grammhälfte der Löwenanteil zwangsläufig aus Stuttgart kom¬
men muh. weil dort nun einmal der Sitz des von der Sendegesell-
schaft engagierten . Künstler - und Orchesterpersonals ist und weil
nur dort der zu zahllosen Sendungen erforderliche umfangreiche
technische Apparat vorhanden ist.

Eroberung des Rundfunks
durch die Arbeiterschaft

Von Christ

Die «rohe Berliner Funkausstellung zeigt die
technischen Fortschritte , die auf dem Gebiet des
Rundnmks in den letzten Jahren gemacht wor¬
den sind . Wobin die Entwicklung desRundfunk -
vrogramms und die Ausgestaltung des Rund¬
funks als kultureller Faktor im Sinne der
Arbeiterschaft gehen soll , zeigt der nach¬
folgende Artikel .

Der Werktätige muh kritisch , hören.
Der Rundfunk wendet sich mit seinen künstlerischen , wissenschaft¬

lichen und aktuellen Darbietungen an alle Menschen ohne Unter¬
schied . In einem bisher unbekannten Sinne hat das technische
Verbreitungsmittel Radio den Kunstgenuh, das Kunsterlebnis
demokratisiert und damit sehr wesentlich unsere junge politische
Demokratie unterstützt.

Die ungeheure Macht des Rundfunks liegt in seiner Eigen¬
art als soziales Beeinflusiungsmittel . Weil er etwas Unpersön¬
liches an sich bat , entzieht er sich nur zu leicht einer kritischen
Nachprüfung . Er dürstet nach Schaffung einer Kollcktivgesinnung
in der millionenstarken Hörermasse, in der er normalilsiertes Emp¬
finden und Denken hervorruft . Hierdurch reiht er auch oft die¬
jenigen mit , di« zuerst abseits standen. Durch ständige Wieder¬
holung äuherlich veränderter , innerlich aber gleichartiger Themen
und Darbietungen wird diese Suggestion verstärkt und vervielfäl¬
tigt , bis dann endlich ein gläubiger , kritikloser Hörer vor dem
Lautsprecher sitzt .

Rundfunkhörer dieser verstockten Art hemmen den Aufstieg der
Arbeiter - und Angestelltenschaft und erschweren besonders die Ge¬
werkschaftsarbeit . Sie lassen sich nur schwer davon überzeugen,
dab auch der Rundfunkinhalt genau wie der Zeitungsstosf von
Menschen mit Interessen verschiedenster Art gemacht wird . Diese
Rundfunkautoren entstammen auch bestimmten sozialen Derbält -
nisien und tragen den Stempel ihrer Klasse und ihres Standes
auf der Stirn .

Der Werktätige , der weltanschaulich Kämpfende mub also kritisch
hören . Denn alle Sendeprogramme sind Kulturprodukte
unserer bürgerlich-demokratischen Epoche . Alle Radiodarbietungen
sind aus dem allgemeinen Zeitgeist geboren. Ihre Quellen fliehen
übermächtig aus den gesellschaftlichen Geschehnisien unserer Gegen¬
wart . Nur zu oft werden dann hierbei KoiUessionen an bürger¬
lichen Kitsch , an monarchistisch -höfische Untertanengesinnung ge¬
macht . Die protestantischen und katholischen Kirchen, die Arbeit¬
geberverbände und Jndustrielleuvereine haben zahlreiche Sende¬
stunden. Die gewerkschaftlichen und sozialistischen Kulturbestrebun¬
gen kommen im Rundfunk zeitweise nur ganz schwach zur Geltung .
Der Kampf um die Eroberung des Sendegei st es ist
also ein« sehr hob« gewerkschaftliche Bildungsaufgabe , die mit
Ernst , Fleth und Geschick angefabt werden muh.

Aber der Wille zur Besserung in der Arbeiter - und Angestellten¬
schaft lebt . Die letzten Jahre milderten oder beseitigten manche
schamlose Meinungsmache des Anfangs . Unsere gewerkschaftlichen
und kulturpolitischen Organisationen konnten viele Vorträge und
Zwiegespräche durchsetzen , die die wahre und klare Meinung des
Volkes offenbarten und eine Retuschierung des Gesichtes der wirk¬
lichen Dinge verhüteten . Erinnert sei an die Auseinandersetzung
des Gewerkschaftlers Günther vom Butab mit dem Arbeitgeber -
Vertreter Oppenheim vor dem Mikrophon über den Abbaukonflikt
in der Berliner Metallindustrie , im Juli 1980. Anknüpfend an
diese Vortragsmethode folgten Rundiunkgesvräche über „Menschen¬
tum" am Langenberger Sender , politische Gespräche der Berliner
Funkstunde »wischen dem Sozialdemokraten Nölting und dem Na¬
tionalsozialisten Feder . Volksverdummende , demagogische Schlag¬
wörter wurden hierbei entlarvt und der Kamps um die Wahrheit ,
um vernünftige Wirtschaftspolitik und vorwärtsstrebende Kultur¬
politik gefördert .
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Der Arbeiter -Radiobund .
Die Eristenz des Arbeiter -Radio -Bundes trug ebenfalls dazu

bei . dah entstellte Wortbilder korrigiert wurden , dah der Rund¬
funk nunmehr häufig ein Vermittler bester Kunst und Zeitkultur
geworden ist . Er erstrebt den Zusammenschiluh der ganzen, am
Rundfunk interessierten werktätigen Bevölkerung Deutschlands und
engste Zusammenarbeit mit den Arbeiterorganisationen aller Län¬
der . Gemeinsam will er mit den anderen Organisationen der
freien Arbeiter - und Angestelltenbewegung die sozialistische Kul¬
turarbeit fördern . Er sucht bewuht nach Einwirkung auf die das
Radiowesen berührende Gesetzgebung und Einflußnahme aus alle
Rundfunkangelegenheiten , insbesondere auf die Senderdarbie¬
tungen .
- Ganz besoirders intensiv ist der Bund auch auf technischem
Gebiete tätig . Für die radiotechnischen Vorgänge versucht er in
der werktätigen Bevölkerung Verständnis zu wecken und den Mit¬
gliedern im Rahmen der gesetzlichen Bestimmungen und unicr Be¬
rücksichtigung der öffentlichen Verkehrsinteressen die Möglichkeit
zur praktischen Betätigung auf dem Gebiete der Radiotechnik zu
schaffen . Der Arbeiter -Radto - Bund bildet geeignete Lehrkräfte
aus , so dah sie befähigt werden , hochwertige Empfangsgeräte selbst
»u basteln und zu bedienen. Mit Hilfe von Lehr- , Versuchs - und
Messgeräten wird der Bastler geschult . Tie Ausstellungen der
zahlreichen Ortsgruppen beweisen, wie stark der strebend« Arbeiter
und Angestellte bemüht ist. die wissenschaftlichen Grundlagen der
Radiotechnik kennen zu lernen . Mit Energie kämpft dieser Bund
um eine Erweiterung der Kurzwellen -Sendegenebmigung für
Amateure . Der werktätige Bastler findet hier eine wertvolle Er¬
gänzung zu seiner häufig eintönigen Fabrikarbeit .

Die „Soziale Radiohilfe ".
Dem Arbeiter -Radio -Bund und seinen Bastlern verdanken- wir

auch die Soziale Radiobilfe , die allen Hilfsbedürftigen im Sinne
der öffentlichen Woblfahrtsvsllege die Teilnahme am Rundfunk
ermöglichen will . Viele Kranke und Invaliden , viele Erwerbs¬
lose . Körperbehinderte , Insassen von Besierungsanstalten , Alters¬
heimen, Krankenhäusern , sind dadurch in den Genuss der Radio ,
darbictungen kostenlos gelängt .

Für die Soziale Radiobilfe findet am ll . Oktober eine „In¬
ternationaler Arbeiterfunktag " statt . Uebertragun -
gen geben über Hilversum und den Deutschlandsender ,
nach Möglichkeit auch über die einzelnen Bezirkssender. Die ein¬
zelnen Ortsgruppen veranstalten gemeinsam mit den Arbeiter -
Kulturkartellen . mit der Arbeiterwoblfabrt . dem Reichsbund der
Kriegsbeschädigten, und dem Zentralvcrband der Arbeitsinvaliden
öffentliche Veranstaltungen zum Besten der „Sozialen Radio¬
bilfe".

Der „Arbeiterfunk ".
Ein eigenes Organ , der „Arbeiterfunk "

, unterrichtet über alle
den Rundfunk betreffenden Problem « . Ereignisie und Programme .

Das Gesicht des kulturellen Klassenkampfes hat sich damit grund¬
legend geändert . Die Möglichkeit einer Teilnahme am Wissen
unserer Zeit durch alle Arbeiter und Angestellten ist erreicht. Heute
gebt es um die Richtung und Führung des Wisiens . Soll das
Wissen Befreierin des arbeitenden Volkes oder Diener des Ka¬
pitalismus sein ? Soll es die Ausbeutung erhöben oder der Be¬
seitigung von Herrschaft und Knechtschaft und der Erreichung einer
besseren Wirtschaft dienen ?

Die Lösung dieser Fragen ist von der Macht unserer Organisa¬
tionen , von der Gröhe und Festigkeit unseres sozialen Kamvfbeeres
abhängig . Wenn wir dafür sorgen, dah dieser Zusammenschluh
so groh ist wie ein Ozean und so seit wie Stahl wird , werden wir
durch den Riesen Radio wie ein gezähmtes Pferd zügeln und führen
können. Unsere Waffen des Geistes werden den blutigen blöden
Nationalfanatismus und die kapitalistische Profitgier besiegen . —
Jeder Arbeiterhörer liest deshalb nur den „Arbeitcrfunk " und
tritt dem Arbeiter -Radio -Bund als Mitglied bei .

Er stand sehr früh auf, kleidete sich an und schritt, ihre Ankunft
erwartend , traurig auf und ab . Auf dem Pflaster vor dem Fenster
kamen Pferde herangesprengt und standen still . Sie waren ge¬
kommen. um mit einem Sarg seine Liebe abzubolen .

Im Vorzimmer trippelten rasche Schritte , plötzlich flog die Tür
auf und sie stand vor ihm . . . Sie stand vor ihm!

Er traute seinen Augen nicht .
Sie war schön und elegant . In einem Kleid aus leichter blauer

Seide , mit einer groben Rose auf dem Hut . Und strahlend . Ja .
strahlend ! Aus ihrem Antlitz lachte Glück und ibre Augen glänz¬
ten . Denn auch ein Abschied kann zu groher Wollust werden. Das
Zimmer nahm den Duft des Rosenstrauhes an , t« n sie in den
Händen trug .

„Du bist schon fertig ?" rief sie . „ Wie brav du bist ! Nicht diesen,
setz den harten Hut auf . Dreh dich um, zeig dich noch einmal !" Sie
lieb ibn nicht zu Worte kommen . „Komm, komm , komm !"

Bor dem Tor wartete ein Fiaker mit Gummirädern , vorgespann¬
ten Rappen , bestimmt der eleganteste Fiaker , den man in der inne¬
ren Stadt finden konnte.

„Küh die Hand, Euer Gnodn !" Der Kutscher verbeugte sich
tief , lüftet « den Hut und öffnete die Tür des Wagens .

Sie beirabm sich sehr würdevoll . Setzte den kleinen Fuh aus das
Trittbrett , schwang sich in den Wagen und versank in der Weiche
der Kissen mit der Gest« einer geborenen Fürstin . Und etwas von
dieser vornehmen Selbstverständlichkeit teilte sich auch ibm mit .

„Zum Lufthaus !" ordnete sie an.
Die Pferde trabten über das Pflaster .
„Blümchen, schönes !" flüsterte er in traurigem Erstaunen .
Sie lachte ihn lustig - an .
„Gusti !"

„Wart , jetzt lah mich schauen !"

Sie gelangten auf die Ringstrahe zwischen die Paläste . Vor dem

Parlament , aus der Statue der Pallas Athener aus goldenem und

weihen Marmor , leuchtete der metallene Selm und die Spitze der

Lan« schleuderte einen hellen Strahl . Durch die Allee ratterten

Wagen und di« Strahenbahn , die ihnen auf dem freien Platz
entgegenflog , klingelte In das Tor des kaiserlichen Schlosses bog

eine Abteilung der Burgwache mit Rohhaarbllschen auf den Hel¬

men ein . Auch dieses Viertel der Paläste , Museen und Theater

erwacht« bereits . Eusti zog mit langen Zügen den Duft der Gross«
stadtstrabe ein und ihre Nüstern waren gebläkt wie die des Edel¬
wildes . das wittert . Ihre Augen brannten .

Er suchte ihren Blick , fand ihn aber nicht. Wollt « wenigstens
ihr weihbehandschubte Hand finden , aber sie schob seine Hand zer -

streut beiseite.
Sie fuhren über den Donaukanal und bogen in die Prater -

strahe ein . Vom anderen Ende der Strahe winkte ihnen das

Tegettboffdenkmaj entgegen und dahinter das buschige Grün der .
Bäume des Praters . Auf ihren Kronen batte sich scheinbar ein
eisernes Ungeheuer, das Riesenrad , niedergelassen, auf dem die
Sonne spielte. Die Rosse rannten den Bäumen entgegen und Gu-

stis nach vorn geneigte Gestalt flog mit .

„Ach . wie liebe ich Wien !"

Grün umringte sie . Die Luft duftete nach dem Morgen . Dem

Prater merkte man nichts mehr von dem Schweigen der Sonntags¬
nacht an und vor den Kaffees breiteten die Kellner saubere Tücher
auf die Tische . Ein von der Donau wehendes frisches Lüftchen, zer¬
sprengte ebenso die Schwüle der Lokale, in denen man Bier ver¬
zapft und die Gäste bittet , sofort zu zahlen , während die Orche -

strions in die Rauchwolken brüllen , wie die Schwüle der Lokale,
in denen Champagner in silbernen Kübeln serviert wird .und Zi¬
geunerkapellen spielen. Er fegte die Ausdünstungen aus den Tanz¬
salons , in denen die grobe Welt , Defraudanten und edelsteinge-

schmllckte Dirnen tanzen, und aus den Tanzlokalen , in denen sich
beim Walzer slawische Mädchen von Soldaten . Plattenbrüdern
und Fuhrleuten umarmen lassen . Aus den Büschen und Matten
waren die letzten Gerüche des Licbesschweihes verschwunden und sie
strömten wieder ihren eigenen Geruch aus . Verstummte Musik,
verklungene Seufzer und Schreie , erkaltete Leidenschaften und La¬
ster . das alles war durch die geöffneten Fenster »wischen di« Kro¬
nen der Akazien- und Kastanienbäume verweht worden , über de¬
nen der klare Himmel strahlte . Der Prater duftete nach dem Som -

juermorgen . Oder waren in der Luft noch Atome der lasterhaften
Gerüche der verflossenen Nacht übriggeblieben ? Eustis Nüstern
schienen sie zu suchen und es war , als hätte sie sie gesunde».

.»Wie habe ich das alles geliebt !"

(Schlug folgt)

«
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